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Schutz vor Lärm

D
ass man sich die Pläne für einen
Fernomnibusbahnhof (FOB) in Vai-
hingen noch einmal durch den Kopf

gehen lässt, ist höchste Zeit. Zweifel an dem
Standort gab es von Beginn an – und das
nicht nur im Bezirksbeirat, sondern bei-
spielsweise auch bei der City-Initiative
Stuttgart und dem Verband Baden-Würt-
tembergischer Omnibusunternehmer. In
jüngster Zeit wurde immer deutlicher, dass
Vaihingen kein idealer Ort für einen FOB
ist. Bis heute fehlt es sowohl an einer schlüs-
sigen Antwort auf die Frage, wie die zusätzli-
chen Verkehrsmengen bewältigt werden
sollen, als auch an einem für die Läden in
Rohr und Dürrlewang verträglichen Einzel-
handelskonzept.

Der Stuttgarter Verwaltungsbürgermeis-
ter Klaus-Peter Murawski hat also recht,
wenn er sagt, dass man dank des notwendig
gewordenen Provisoriums Zeit gewonnen
habe, um das Thema FOB noch einmal zu
überdenken und doch noch zu einer „guten
Lösung“ zu führen. Ein Standort am Flugha-
fen erscheint indes höchst unwahrschein-
lich. Und das nicht nur, weil sich Filder-
stadt und L.-E. sicher mit Händen und Fü-
ßen dagegen wehren werden, neben dem
Stuttgarter Flughafen und der Landes-
messe nun auch noch den Stuttgarter FOB
aufs Auge gedrückt zu bekommen. Sondern
auch, weil die von Murawski favorisierte
Fläche neben dem neuen Gewerbegebiet
Echterdingen-Ost im Regionalplan als
Grünzug ausgewiesen ist.

Verwundern muss Murawskis Vorstoß
aber vor allem vor dem Hintergrund, dass
er Verwaltungsbürgermeister ist. Dass sich
der Grünen-Politiker ungefragt in Bereiche
einmischt, für die Baubürgermeister Mat-
thias Hahn (SPD) zuständig ist, öffnet Spe-
kulationen Tür und Tor. Vielleicht möchte
sich Murawski mit dieser Aktion schon
jetzt für die OB-Wahl 2012 empfehlen?

Der Vorstoß des Verwaltungsbürgermeis-

ters muss verwundern. Von Alexandra Kratz

Aufwärmtraining?

B
eim Stadtrundgang durch Vaihin-
gen in der vergangenen Woche hat
es noch wie eine fixe Idee geklun-

gen. Doch der Stuttgarter Verwaltungsbür-
germeister Klaus-Peter Murawski meint es
offenbar ernst: „Ich denke, der Flughafen
wäre ein idealer Standort für einen Fernom-
nibusbahnhof (FOB)“, betont er einige
Tage nach dem Rundgang explizit in einem
Gespräch mit der Filder-Zeitung.

Nach Murawskis Vorstellung könnten
die Bussteige im Anschluss an den von
Stuttgart und L.-E. gemeinsam geplanten
Gewerbepark Echterdingen-Ost entste-
hen. Neben dem Argument, dass es dort
genügend Fläche gibt, fallen Murawski

noch viele weitere ein, die für diesen Stand-
ort sprechen. „Es gibt dort keine Wohnbe-
völkerung, die sich an den Bussen stören
könnte. Außerdem ist das Gebiet nicht nur
gut an den öffentlichen Personennahver-
kehr, sondern auch gut an das übergeord-
nete Straßennetz angebunden. Und nicht
zuletzt gibt es am Flughafen genügend
Parkplätze“, sagt Murawski.

Das Argument der Vaihinger Bezirksbei-
räte, dass die Nutzer von Fernbussen in
aller Regel viel Gepäck dabei haben und
daher nicht mit der S-Bahn, sondern eher
mit dem Auto kommen würden, habe ihn
überzeugt. Am Flughafen gibt es genügend
Stellfläche.“ In Vaihingen sei hingegen

nicht nur völlig ungeklärt, wo die Fahrgäste
ihre Autos parken sollen. Darüber hinaus
sei die vorgesehene Fläche südöstlich der
Bahngleise nur über eine einzige Straße er-
reichbar. „Ich kann mir nicht vorstellen,
dass diese Konstruktion funktioniert.“

Den Einwurf, L.-E. und Filderstadt
könnten argumentieren, dass Stuttgart das
Problem FOB auf die Gemarkung anderer
Kommune verlagere, weist Murawski zu-
rück. „Ein FOB ist eine überregionale Ange-
legenheit.“ Der Flughafen würde von ei-
nem Busbahnhof in der Nähe seiner Termi-
nals sogar profitieren. „Denn die Fluggäste
kommen nicht nur aus der Landeshaupt-
stadt, sondern auch aus der weiteren Umge-
bung. Diese Menschen könnten dann mit
dem Bus direkt bis zum Airport fahren“,
argumentiert Murawski.

Am Flughafen will man sich zum jetzi-
gen Zeitpunkt noch nicht zum Vorstoß des

Bürgermeisters äußern. „Unseres Wissens
nach, soll der Busbahnhof in Vaihingen ge-
baut werden. Von den neuen Plänen haben
wir noch nichts gehört. Wir werden erst
dazu Stellung nehmen, wenn diese offiziell
sind“, sagt die stellvertretende Pressespre-
cherin, Beate Schleicher.

Klaus-Peter Murawski verweist derweil
darauf, dass man genügend Zeit habe, das
Thema FOB noch einmal zu bedenken und
nach einer „guten Lösung“ zu suchen.
Denn weil die Fläche des heutigen Zentral-
omnibusbahnhofs am Schlossgarten ge-
braucht wird, bevor ein Fernomnibusbahn-
hof in Vaihingen fertiggestellt werden
kann, ist die Stadt Stuttgart derzeit auf der
Suche nach einem Standort für ein Proviso-
rium. Im Gespräch für einen Interims-Bus-
bahnhof sind ein Park-and-Ride-Parkplatz
am S-Bahnhof in Obertürkheim und der
Busbahnhof in Zuffenhausen.

Vaihingen/Echterdingen. Die Argumente des Bezirksbeirats haben den
Verwaltungsbürgermeister offenbar überzeugt. Von Alexandra Kratz

Kommentar

I
ch bin Komasäufer und ich bin es
gerne“, schallt es durch den großen
Saal in der Bernhausener Filharmonie.

500 Filderstädter Schüler lachen, grölen
und klatschen. Ein Mime des Harlekin
Theaters Tübingen hat den Satz gerufen.
Die Schauspieler improvisieren mit coolen
Sprüchen und tragen mit Witz und Charme
ein ernstes Thema auf die Bühne.

Es geht um die Jugend und den Alkohol.
Zu viele junge Menschen trinken auch in
Filderstadt regelmäßig über den Durst.
Eine Jugendbefragung in der Großen Kreis-
stadt hat das ans Licht gebracht. Die Ergeb-
nisse haben den Filderstädter Jugendge-
meinderat auf den Plan gerufen. „Wir woll-
ten etwas unternehmen“, sagen Dennis
Birnstock und Vanessa Kley vom Organisa-
tionsteam unisono. Ein knappes Jahr ha-
ben sie geplant, vorbereitet und ein Pro-
gramm auf die Beine gestellt, das sich se-
hen lassen kann.

Um kurz nach zehn Uhr drängen sich
Schülermassen durch die Eingänge der Fil-
harmonie und damit zum Abschluss des
Filderstädter Dialogsommers unter der
Überschrift „Jugend und Alkohol“. Die Ju-
gendgemeinderäte teilen Buttons mit Num-
mern und Übersichtspläne aus, damit die

Siebt- und Achtklässler die große Bühne
und später ihre Workshops finden. Die Jun-
gen und Mädchen drängen zunächst an
den Informationsständen der Polizeidirek-
tion Esslingen, der Kreisverkehrswacht,
der mobilen Jugendarbeit und der anony-
men Alkoholiker vorbei.

Beim Stand des Blauen Kreuzes bleiben
einige stehen. Dort heißt es auf einem wei-
ßen Strich zu balancieren. Mit einer ver-
dunkelten Brille auf der Nase, gestaltet
sich das äußerst schwierig. Der Test soll
den Schüler klar machen, was es bedeutet
betrunken zu sein.

Deniz Firat gibt einem Radiomoderator
ein Interview. Der 15-Jährige besucht nor-
malerweise die achte Klasse der Gotthard-
Müller-Schule. „Ich finde es gut über Alko-
hol und Drogen informiert zu werden“,
sagt er. Was passiert, wenn man Drogen
nimmt, weiß er bereits. „Man wird abhän-
gig.“ Bei einer Hochzeit oder einem Ge-
burtstag trinke er schon mal ein Glas Sekt
oder Wein. Das sei aber die Ausnahme.
„Man kann auch ohne Alkohol cool sein“,
sagt er. Simona Kösling dagegen sitzt be-
reits im großen Saal. Die 13-Jährige geht
auf das Eduard-Spranger-Gymnasium und
kennt Alkohol bisher nur vom Hörensagen.

„Ich hab schon einmal einen Schluck Rot-
wein probiert“, sagt sie. „Und ihn gleich
wieder ausgespuckt.“ Nun wartet sie ge-
spannt auf das Programm.

Die Gruppe „Kids for Kids“ zeigt ein
Stück über Ausgrenzung und Gewalt auf
dem Schulhof, das in Versöhnung endet.
Der Metzinger Jugendgemeinderat infor-
miert über sein Suchtpräventionspro-
gramm. „Bei uns steht nicht nur der Alko-
hol im Mittelpunkt, es geht auch um das
Rauchen und um Essstörungen“, erzählen
die Jugendlichen. Ein Kulturfestival wol-
len sie organisieren, um den Erwachsenen
zu zeigen, das Jungsein viel mehr als Koma-
saufen bedeutet.

Der Filderstädter Streetworker Mat-
thias Gebhardt berichtet über das Projekt
„Schau hin“ und seine Erfahrungen mit Al-
kohol. „Auch wir haben als Jugendliche das
ein oder andere Bier getrunken“, sagt er.
Die harten Sachen aber, die hätte man frü-
her nicht so massenhaft in sich hineinge-
schüttet. „Sucht hat auch immer mit su-
chen zu tun“, sagt er. Deshalb gelte es den
jungen Menschen Alternativen zu bieten.
Ein soziales Netzwerk sollte aufgebaut wer-
den. Darin sind sich die Gäste auf dem Po-
dium einig. „Man kann seine Probleme
auch anders, als mit Alkohol lösen“, sagt
der Filderstädter Bürgermeister Dieter
Lentz.

Nach Tanz, Theater und Vorträgen müs-
sen die Schüler arbeiten. 20 Aufgaben in

unterschiedlichen Workshops gilt es zu be-
wältigen. „Feiern ohne Alkohol, geht das?“,
wollen die Jungen nun von den Erwachse-
nen wissen.

D
ie Stimmung ist am Boden. Drei
Sitze hat die CDU bei der Kommu-
nalwahl im Juli verloren – das ha-

ben die Mitglieder auch rund fünf Wochen
nach der Schlappe nicht verarbeitet. Vor
allem auf eine Person sind sie überhaupt
nicht gut zu sprechen: auf Erhard Alber,
den noch amtierenden Fraktionsvorsitzen-
den, der nach seiner Abwahl verärgert sei-
nen Austritt aus der Fraktion verkündet
hat (die Filder-Zeitung berichtete). Damit
habe er „die Partei geschädigt“ und die
CDU im künftigen Gemeinderat „in die Be-
deutungslosigkeit gestürzt“, empörten sich
Parteigänger bei einer mitgliederoffenen
Vorstandssitzung. Alber selbst hat es vorge-

zogen, der zu erwartenden Abrechnung
fernzubleiben.

Dessen Verteidigung übernimmt der
Stadtverbandsvorsitzende Viktor Schicker.
Er macht auf die 7500 Stimmen von Alber
und dessen Arbeitseifer im Gemeinderat
aufmerksam. „Andere hätten mehr tun kön-
nen“, sagt Schicker. Kritiker watschen den
Vorstand wegen der „zu frühen Nominie-
rung“, der ABC-Liste „mit 27 unbekannten
Namen“, schwacher Wahlwerbung, ver-
säumter Profilierung der Kandidaten und
dem Nichtbesetzen von Themen verbal ab.

Im Ansehen ist die Partei bei der Bevöl-
kerung seit der Wahl offenbar noch weiter
gesunken. Der – inzwischen vom Regie-

rungspräsidium zurückgewiesene – Wahl-
einspruch werde von vielen Bürgern als
„eingeschnappte Erbsenzählerei“ empfun-
den, überbringen Mitglieder ihrem Vorsit-
zenden das Ergebnis eines Stimmungs-
tests. Rund 70 Stimmen Abstand zu einem
weiteren Gemeinderatssitz „liegen bei ins-
gesamt 440 000 Stimmen im Bereich eines
Zählfehlers“, verteidigt Schicker hingegen
den Einspruch.

Nach der Schlappe steckt der Stadtver-
band nun aber auch noch in einer Füh-
rungskrise, denn Schicker wird den Vorsitz
niederlegen, was allerdings nicht im Zu-
sammenhang mit der zurückliegenden
Kommunalwahl steht, sondern im Priva-
ten begründet ist. Seine Stellvertreterin,
Kirsten Alber, Gattin von Erhard Alber, hat
bereits ihr Amt zur Verfügung gestellt. Ei-
nige andere der insgesamt 17 Funktionäre,
sind ebenfalls amtsmüde. Deswegen, sagt

Schicker, werde der Gesamtvorstand ge-
schlossen zurücktreten und den Weg für
eine neue Mannschaft freimachen.

Wer darin die Kapitänsbinde tragen
wird, ist noch nicht raus. Immerhin neun
von 17 Personen können sich vorstellen,
auch in Zukunft am Ball zu bleiben, sagt
Schicker. Viel Zeit, um die neue Führungs-
riege zu formieren, bleibt nicht. „Wir müs-
sen wieder zu einer anständigen Truppe
werden“, mahnen langgediente Mitglieder
zur Eile: Schließlich stehe in neun Wochen
eine nicht unbedeutende Bundestagswahl
an. Die Neuaufstellung kann, so Schicker,
jedoch schnell vonstatten gehen. Nur sie-
ben Tage beträgt die Frist zur Einberufung
einer Mitgliederversammlung. Danach
muss der Neue voll durchstarten, damit
sich Wählern wie bei der Kommunalwahl
die Frage erst gar nicht stellt, „ob die CDU
überhaupt kandidiert“, fordern Mitglieder.

Echterdingen (red).Ein 67-jähriger Radfah-
rer hat sich bei einem Sturz am Sonntag-
abend schwere Kopfverletzungen zugezo-
gen. Erheblich unter Alkoholeinfluss ste-
hend, hatte er auf der Christophstraße die
Kontrolle über sein Fahrrad verloren,
stürzte und schlug dabei mit dem Kopf auf
den Bürgersteig. Er trug keinen Fahrrad-
helm und musste aufgrund der Verletzun-
gen in eine Spezialklinik gebracht werden.
Er hatte 1,8 Promille Alkohol im Blut.

Bernhausen. 500 Schüler drängten gestern in die Filharmonie zur Ver-
anstaltung „Jugend und Alkohol“. Von Natalie Kanter

Murawski will FOB zum Flughafen verlegen

Vaihingen (red). Seit Montag vergangener
Woche sucht ein 14-jähriges Mädchen ihre
Hündin – einen vier Jahre alten Mops mit
hellem Fell, einer abgebrochenen Zehen-
kralle an der linken Pfote und einer Narbe
am Bauch. Nach Zeugenaussagen soll das
Tier an diesem Tag mit einer älteren Dame
gegen 18 Uhr in einen Bus der Linie 81 an
der Osterbronnstraße eingestiegen sein.
Die Polizei erbittet Hinweise unter der Ruf-
nummer 89 90-34 00.

Filderstadt. Die CDU ist schwer angeschlagen. Zum Kurieren bleibt
wegen der Bundestagswahl kaum Zeit. Von Norbert J. Leven

Filderstadt (nak). Familien sollen von
Herbst an den öffentlichen Nahverkehr in
Filderstadt testen. Die Große Kreisstadt
sucht sogenannte Umsteigerfamilien, die
vier Wochen lang auf ihr Auto verzichten
wollen. Teilnehmer der Aktion erhalten
während des Tests eine Netzkarte, mit der
sie öffentliche Verkehrsmittel im Verbund
kostenlos nutzen können. Im Anschluss
werden die Teilnehmer mit einen Jahresti-
cket und einem Reisegutschein belohnt. Be-
werbungen sind während der Sommerfe-
rien möglich. Die Aktion startet voraus-
sichtlich im Oktober. Die Teilnehmer sol-
len später in den Medien über ihre Erfah-
rungen berichten. Weitere Informationen
gibt es beim VVS unter Telefon 66 06 23 40
oder bei der Stadt unter 70 033 72.

Zu einem Balanceakt bewegten Mitarbeiter
des Blauen Kreuzes Jugendliche gestern in
der Berhausener Filharmonie. Foto: Kanter

Hinweise gesucht

Mops verschwunden

Unfall mit 1,8 Promille

Radler schwer verletzt

Mit Theater, Tanz und Tests gegen das Komasaufen

Bei einem Stadtrundgang hat sich der Verwaltungsbürgermeister Klaus-Peter-Murawski (rechts) über den geplanten FOB informiert. Die Argumentation des Bezirksbeirats – im Bild
BezirksvorsteherWolfgangMeinhardt (Mitte) und Günter Stübel – dass der Standort am Vaihinger Bahnhof ungeeignet sei, hat den Bürgermeister offenbar überzeugt.  Foto: Archiv Kratz

CDU-Mitglieder haben „Absturz in die Bedeutungslosigkeit“ nicht verdautAktion: Vier Wochen ohne Auto

Filderstadt sucht
Umsteigerfamilien
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